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Ar BemWg im Reich.
Wiesbaden . 8. Dezbr . (W . B .) Im Leufe de«

gestrige» Tages fand hier im Hvfe des Kavalierhauses
die BuSgabr v»n Bekleidungsstücken und Echuhen für
Hecresentlassene statt . Als sich die Ausgabe länger hinzvg,
stürmte die Menge das Leger und nahm , waS zu er-
reichen mar . Schließlich plünderte sie auch einen im
Hofe stehenden Möbelwagen , der mit Liebesgaben des
Roten Kreuzes sngefüllt war.

Mainz,  7 . Dezbr . Bon den Bewvhnerr , aus den
Dörfern der Umgegend , ja sogar aus Taunusdörfern,
wurden in den letzten Tagen , besonders aber yestern,
umfangreiche Plünderungen im Pivnter HeerrSpett auf
der Jngelheimer Au und den KriegsbekieidunySämtern
in Kastrl und Kostheim ausgesührt . Große Körbe v»ll
BekleidangS gegen stände , sogar ganze Wagen voll wurden
weggeschleppt. Ganze Ai hängewk ^en der Elektrischen
waren Mil Raubgegensiänden «us dem Bekleidungsamt
Kostheim an gefüllt . Die Pvlizei hatte Mühe , die Ober»
Hand zu behalten , nachdem sie mit Waffengewalt gegen
die Plünderer eingeschritren war und Maschinr »ße« ehr«
ihre Watte gesprvchm hatten . Fünf Tote »ud eine grvß«
Anzahl Verwundeter blieben auf dem Kampfplatz Die
Armetksnservenfabrik und das Lazarettdiport blieben »an
den Räuberbande » auch »icht verschalet.

Köln,  8 . Dez. (T . U ) Eine v»m Arbeiterrat i»
Köln einberufene Bersemmlrrng im Guerzentch erhab
schärfsten Protest  geze « den Plan bürgerlich-klerikaler
kapitalitischer Kreise, bie „R h e i n i s ch - W e st f ä -
tische Republik " suszurufen.  Di « Ver-
ssmmtung ist der n s i cht . drß groß .t ^ t^ .stischr
Kreise einen selbständigen rheinisch-westfälischen Gtaat
nur erstreben, um sich »ar der drohenden Sozialisierung
der Produktionsmittel zu schützen. Pie Bersammelte»
erklärten , daß nur der großdeutfche sozialistische Einheits¬
staat auf der Grundlage des deutschen Sprachgebietes,
einschl. Deutsch.Österreich, Gewähr dafür bietet , daß das
deutsch« Volk in seiner kulturellen und Wirtschaftlichen
Entwicklung zur höchsten Stufe empor gehoben werde»
könne. Jeder Separatismus und Particularismus wird
mit Entschiedenheit abgewiesen . Die B rsammelten ge-
lobten , mit allen zu Gebote stehenden Mitteln die »olks-
feindlichen Laslösungsbestrebungen zu bckämpfen.

Köln,  8 . Dezbr . Der Kölner
ouS Mülheim : Unter der Anschu
verrat - , begangen durch den Ver
einer Besetzung des Industriegebietes
wurden in der vergangenen Rächt nach

en. Anz ." meldet
digurrg des Landes-
uch, die Entente zu

zu bestimmen,
stur denlas-gem

Ve hör vom Arbeiter » und Soldatenrat in Mülheim die
Grvtzi»d»striellen August Thyssen , Fritz Thyssen ju» .,
Edmund >Stinnes , sowie die Dtrekloren Herrle , Becker

und Wirtz, Komme : zienrot Küche» »nd Bergaffeffer
Stenz verhaftet . Die Frstzexommenen wurden »ach
Münster gebracht und werden von dort » ahrschetnl ch
nach Berlin gebracht, wo sie sich verantworten sollen.

Essen,  8 . Dezbr . Bas Direktorium der Friedrich
Krupp -Aktiengesellschaft .sandte an den VolkSbeauitrasten
Odert ein Telegrsmm ab . t» dem eS heißt : Am 4. DeS.
wurde neben »«deren Offener Bürger » ei« Mitglied des
Direkt »riu »rs der KruppAktie »gestIschaft auf Anordnung
des Arbeiter , und Soldate »rateS vorübergehend in Hcft
genommen . A» de» Folge » des Vorfalles liegt der Be¬
troffene noch heute kra»k. In der Preffe hat der Arbeiter¬
und Soldatenrat nachträglich bekanntgegeben , er habe
ih« verhaften lassen als Geisel zur Sicherung seiver Mit¬
glieder , di« zur selben Zeit zu einer Besprechung mit
d«m hier im Quartier liegenden Divisionär begeben
hätten Der Arbeiter - und Svlbatenrat lehnte es ab,
sich bet ihm wegen des Borgehens zu entschuldigen . Das
Telegramm des Direktoriums legt geg. n ein derartiges,
»ölig uvberechttges Eingreifen in die persönliche Freiheit
des einzelnen Bürgers scharf« Perwahrung ein und ver.
langt schleunigst Sicherungen gegen die Wiederholung
solcher Bvifälls zu schaffen. Es schließt: Werden Mit
glieder unseres Direktoriums »der «»sere leitende» Be.
amten , die gegensättis mit Arbeit stark überlastet sind,
in ähnlicher Weise in ihrer Freiheit und Arbeilsmöglich-
keit behindert , sind schwere Gchädigungen für das Krupp,
sche Werk und die beschäftigte Arbeiterschaft unausdleibl ' ch..

Mülheim (Ruhr ), 8. Äezdr . Die Firm « Thyffsn
& Co. protestiert i« einem Telegramm a» de« Reichs,
kanzler Sbert ( ezen die Derhastung August ThysstvS,
Fritz Thyssens , svmie der Diretoren der Firma Ar . Rvstr,
Dr . Herrle und Beck:: , dir unter der Beschuldig««, e».
folgte , daß sie am 5. Dezember ei er Dersammlung in
Dortmu »d beigewohnt haben , in der darüber beraten
worden sei. die Gntente zur Desrtzun« des Industrie¬
gebiets herbeizurusen . Demgegeuüber erklärt die Firma
Thyffen & To ., daß an dem erwähnten Tage keiner der
genannten Herr, » sich in Dortmund befand , vielmehr
August Thyssen i» Osvabrück , wo er i« brr General-
versammlnng der Georg -Marierr -Hütte weilte , Fritz
Thyssen in Hamborn -Bruckhause» bei der Gewerkschaft
Deutscher Kaiser, die Direktoren Rvser und Heule auf
den Werken in Mülheim (Ruhr ) und Direkt »! Becker zu
einer Beerdigung in D »isburg und die übrigen Herren
in Mülheim (Ruhr ).

München,  S . Dezbr . Soeben ergeht eine Prvkla-
matio « der Regierung bes Bolksstaates Bayer », in ber
bie Wahlen zum mue » bayerisch» Laublag , (sv lautet
in dem Erlaß dir amtlich » Bezeichnung bes künftigen
Parlaments ) aus Sonnrag , den 12 Januar ISIS anbe.
räumt » ird . Wahlberechtigt sind aRe männlichen und
weiblichen bayerischen Staatsangehörigen , die am  Tage

der Wahl das 20. Lebensjahr zurückzelegt haben und
die bayerische Staatsangehörigkeit besitzen. Ausgenvmmen
sind nur Entmündigte und solche, die die bürgerlichen
Ehrenrechte nicht besitzen. Wählbar sind alle männlichen
und weiblichen Wahlberechtigtkn bayerischer Staatsan¬
gehörigkeit, die das 25. Lebensjahr zurückgelegt haben.

München,  S . Dezbr . Die Deutsche Bolkkpartei in
Bayern , deren Anschluß an die Deutsche drmokretische
Partei bevoi steht, protestiert gegen die Loslösung Beyerns
vom Reiche, die eme Katastrophe bedeuten würde . Sie
erklärt : „Wir üben keinen Verrat an der deutschen
Einheit ."

München.  7 . Dezbr . (W . » .) Jnfolge der in
der letzten Zeit von der hiesigen Presse gegenüber der
neuen Regierung eingenommenen Haltung zogen ver»
gangene Nacht nach Schluß der Dewonstiationkvrr-
sammlungen mehrere Tausend Soldaten durch die Stadt,
besetzten alle Zeitungen und richteten eine Zensur auf.
Ministerpräsident Gisner begab sich in Begleitung des
Polizeipräsident und des Stadtkommandanten in die
verschiedenen Redaktionen und besichtigte die wiükürlich
«ingefühtte Zensur . Auch in die Wohnung des Ministers
Auer warn  Demonstranten eingedrungen und hatten
den Minister «nter Drohungen gezwungen , seine Demission
zu nehmen . Miuisterpräsident Eisner stattete de«
Minister Auer abenfallS einen Gesuch ab . Selbstoer»
stävdltch ist die «n Herrn Auer »orgennmmene kr-
preffung nichtig. Im Laufe ber Nacht wurde durch die
republikanische Schutzwachen und Mannschaften der In¬
fanterie .LribregimentS die Ordnung wiederhergestellt.

Hannover,  8 . Dezbr . Der Prvvinzialvvrstand,
dir Abgevrdneten der Provinz u«d der engere Borstand

Nationaüibrrale » Vereins Hsnnvver lehnten in
ihrer gestrigen Sitzung die Verschmelzung mit der
Deutschen Demokratischen Partei ab . deren bisherige
Kunzebur .gen deutlich erkenne» lefsm , daß ihre An¬
schauungen in nviionaler , kultureller und wirtschaftlicher
Hinsicht mit der Grundauffaffung der niedersächfischen
Nativnalliberalen sich niemals dauernd werden vereinigen
lassen. Der Prvvinzialvvrstand hält an seinem Beschluß
»vm 27. November stst, wonach er sich zur Deutschen
Nvlkspartei bekennt und zwar aufgrund des von ihr
veröffentlichten Programms und dessen Ergänzung in
kulturellem Ginne gemäß seiner Entschließung vvm
gleichen Tage . Der Prevtnzialvorstand beschloß gleich¬
zeitig dir sofortige Fühlungnahme mit allen national,
liberalen Organisationen im Reich«, welche den gleichen
Standpunkt einnehmen.

Chemnitz.  8 . Dezember . Beim Ginzug der Ehe« ,
nitzer Ulanen ereignete sich ein ernster Zwischenfall.
Einige vor der Stadt im Auto angekommene Mitglieder
de8 Chemnitzer Arbeiter - und GoldatenratS wollten die
Ulanen entwaffnen laffen , was diese verweigerten . AlS

Das Glücksarmband.
Roman von  Renttoh.

(Nachdruck ber&ttenJ
(12 . Fortsetzung .)

„Da hangt auch ihr Mantel , den sie zu ihren, ganz
seltenen Ausgängen trägt . Da ist ihr Hut, hier der Stock,
auf den sie sich stützt. Eine gebrechlicheFrau von achtzig
Jahren kann doch nicht ohne Umhüllen hinaus in diese
Winterluft !«

„Und trotzdem ist hier jemand gegangen, " — unter¬
brach sie Norbert ; — „da, sehen Sie die Fußspuren?
Ganz deutlich sind sie zu unterscheiden. Freilich: es ist
ein sehr langer , schmaler Fuß und nach der Wohnungstür
gerichtet, nicht hereinzu."

„Großmutter hat außergewöhnlich kleine, feine Füße ",
antwortete Christa.

„Dann war bestimmt noch jemand hier in der
Wohnung .«

„Aber dieser Jemand kann doch Großmutter nicht ent¬
führt haben.«

„Gehen wir noch rasch durch den Garten I" — Doktor
Norbert , der sich niedergekniet hatte , um die Spuren
genauer betrachten zu können, erhob sich. — „Und wenn
sich da auch nichts findet, dann telephoniere ich vom nächsten
Kaffeehaus aus an meinen alten Bekannten , den Pokizei-
rat Hubinger ."

Er schritt schon voraus , und Christa folgte ihm. nach¬
dem sie hinter sich die Wohnungstür versperrt hatte.

„Ein zweiter Ausgang ist also hier nicht?« fragte
Norbert.

„Nein I Wir müssen, um in den Garten zu kommen,
links hinüberbiegen . So ! Hier durch den Hof, da ist in
der Mauer ein winziges Türchen. Es wird offen sein —
nicht wahr ? Und nun sind wir auch schon da.«

Die kleine Tür schloß sich von selbst hinter ihnen,
und eine Minute lang standen sie, wie hineinhorchend in
das tiefe Schweigen ringsum . Der Mond hatte den Nebel
besiegt ; sein milder Schein überflutete alles ringsher mit

sanftem bläulichen Licht. Wie auf einer Insel war man
hier, an die der Lärm der Welt nicht rührte . Die uralten
mächtigen Bäume standen wie träumend ; irgendwo
rauschte eintönig ein Wasser in einen großen Bottich oder
dergleichen nieder — sonst kein Laut rundum.

Christa lugte mit scharfen Augen umher , aber auf den
schmalen weißglänzenden Gartenwegen zeigte sich nicht
die geringste Spur.

„Und doch war hier auch jemand, « — sagte plötzlich
das Mädchen — „denn dort — sehen Sie das kleine
Gartenhaus ? Die Tür steht offen ! Das war nie der
Fall — und auch heute nicht, als ich zuletzt hier durch¬
ging. Ich laufe täglich um die Mittagszeit da auf und ab
und kann beschwören, daß die Tür geschloffen war, wie
immer.« ^ v

Er hatte unwillkürlich wieder nach ihrer Hand ge¬
griffen, und als sie nun rasch auf das Häuschen zu-
schrltten, hatten beide das gleiche bestimmte Empfinden,
daß dort die Aufklärung des seltsamen Rätsels zu finden
sein werde.

Sie gingen ganz leise, als fürchteten sie, irgend je*
manden zu stören, gelangten rasch zur letzten Biegung
des Weges, standen nun vor der Tür des Borkenhäus¬
chens, in dessen kleinen viereckigen Innenraum breit und
voll das Mondlicht flutete, betraten die hinaufführenden
Stufen und — schrien im selben Augenblick beide zugleich
laut auf in jähem Schrecken.

Auf dem schmalen Rohrsofa saß, halb zuruckge»
funken, die alte Frau Christine Herton , völlig regungslos,
als schliefe sie; aber die großen dunklen Augen waren
weit geöffnet und sahen, wie einer bestimmten Erscheinung
folgend, starr gradaus . ,

„Großmutter I« schrie Christa auf, und in der nächsten
Sekunde knieten beide vor der alten Frau , rieben ihre
eisigen Hände, hauchten die erstarrten Glieder an mit
dem warmen Atem ihres Lebens . Ein leises Zucken ging
durch den Körper der Greisin. „Gottlob I Sie lebt !« —
rief Doktor Norbert . — „Jetzt nur rasch hinein mit ihr in
die Wärme ! Sie bringen sie sofort zu Bett , und ich laufe
zum Arzt.«

Lhrista antwortete nicht ; sie hatte bereits den Körper
der halb Bewußtlosen unter den Schultern umfaßt und
hob sie nun in die Hohe. Norbert stützte sie auf der
andern Seite ; dann aber , als er sah, daß die alte Frau
kein Glied zu rühren imstande war , hob er die leichte,
zierliche Gestalt sorgsam empor.

„Ich trage sie am besten allein, « meinte er. „Gehen
Sie rasch voraus . Fräulein Christa ! Sperren Sie auf,
richten Sie das Bett !«

Sie wandte sich schon zum Hineingehen , als er sie
wieder zurückrief.

„Wir gehen doch besser miteinander hinein« — sagte
er. — „Ich bin ängstlich, und ich lasse Sie in diesem
Haus nicht allein.«

Die alte Frau regte sich ein wenig, und sie schritten
aus , so scknell sie konnten , immer leise ihre Vermutungen
und Ansichten austauschend , als wären sie zwei alte
Kameraden , die nun eine angstvolle Stunde zusammen
durchmachten.

Nach wenigen Minuten lag die Greisin, schon halb
entkleidet, in ihrem Bett , worauf Christa ihr stärkende
Tropfen einflößte und Gesicht und Hände mit einer
Essenz einrieb. Und endlich hob ein tiefer Atemzug die
Brust der Leidenden , die Starre des Blickes milderte sich
etwas, und es kam Leben in das Gesicht, das mit seinen
zahllosen Fältchen aussah wie ein welkes, zerknittertes
Rosenblatl.

Wie in tiefer Erschöpfung legte die alte Frau den
Kopf zurück, und die Lider sanken langsam über die
dunklen Augensterne.

„Großmutter , schläft du ?« flüsterte Christa, erhielt
jedoch keine Antwort.

„Was tun wir jetzt?« fragte sie; es erschien ihr schon
ganz selbstverständlich, daß sie sich mit allem an Norbert
wandte . Eine einzige, angstvolle Stunde schließt Menschen
oft enger zusammen, als lange Jahre eines oberflächlichen
Verkehrs.

Er sah zögernd von ihr zu der alten , schlummernden
Frau.

(Fortsetzung folgt .)



die ITatten erfuhren, daß in der Näh '. Maschinengewehre
aufgestellt seien, gaben sie in ihrer Entrüstung mehrere
SchSffe auf die Bedienung der Maschinen,e» ehre ab. die
zum Leil die Flucht ergriff, » er Rest Wurde, ebenso
roie mehrere Mitglieder des Arbeiter« und Soldatenrats,
darunter der Führer der Chemnitzer knabhäagigen , ver»
prügelt und gefangen «bzeführt. Durch die Gchüffs wur«
vrn mehrere Personen »rrletzt. Al« Haid darauf eine
Abteilung von etwa 100 Infanteristen de» Ulanen ent-
gegenzag, angeblich zur Begrüßung. wurden sie. da sie
scharf geladen hatte», ebenfalls entwaffnet. Sämtliche
Infanteristen wurden von den Xlanen, die v«n der Be¬
völkerung lebhaft begrüßt wurden, unter scharfer Be«
deckung durch die festlich geschmückte Stadt geführt.

Berlin,  8 . Dez. (W. » .) Die Urkunde, durch die
der frühere deutsche Kronprinz auf seine Rechte an der
Krone Preuß .ns und an der Kaisetkrvne verzichtet, ist
in Berlin cir.getroffen. Sie hat folgenden Wortlaut:

„Ich Verzichte hierdurch ausdrücklich und endgültig
auf alle Rechte an der Krone Preußens u»d an der
Kaiserkrone, die mir . sei es auf « rund der Lhronent«
sigung S . M . de- Kaisers und Königs, fei es a «
einem anderen RechtSzrund, zustehen mögen.

Urkundlich unter Unserer HöchsteiKenhändigen Unter¬
schrift.

Gegeben in Wieringen, am 1. Dezember 1»18.
Wilhelm ."

Berlin,  ll Dezbr. Gestern nachmittag kam ein
großer Zuz Demonstranten mit einem Auto mit Ma-
schinengewehren und Liebknecht an der Spitze die Linden
entlang . Bor jedem öffentlichen Gebärde hielt der Zug
und Liebknecht hielt Reden gegen die Scheid-miinner.
Bor der Bibliothek sah ek einen Augenblik «uS, al»
wollte die Menge das Gebäude stürmen. > Die Eicher-
heitswachen machten daraus ihre Maschinengewehre
schußbereit. Dies machte den er« ünschtm Eindruck und
mit den Rufen „Nicht schießen" stod die Menge au«,
einander. Kurz darauf ordnete sich der Zug wieder und
zog weiter. Kritisch gestaltete sich die Lage »or der
Kommandantur . Dort staute sich die nach Lausenden
zählende Menge Liebknecht brach in Berwünschmigm
gegen den Kommandanten Wels auS. Ein anderer
Redner forderte die Menge auf, sich zu bewaffnen und
WelS und die Gcherdemänner zu verhaften. Das A»to
der Demonstranten fuhr dann nach der « chloßbrücke und
blieb dort mit den auf die Kommandantur gerichteten
Maschinengewehrenstehen. Zu eine« Angriffe kam eS
jedoch r«ichr. Zum Schutze der Kommandantur « aren
außer den Mannschaften der Sicherheit«,arde auch eine
Abteilung Jäger aufgebracht, die ans jede« Zimmer der
Kommandantur verteilt waren. Reben dem Kronprinzen-
hau« waren für etwaige Falle PanzersutoS bereitgestellt.
- Berlin.  S . Dezbr. (» . « ) Dem Erzbischof von

Köln ist von der preußischen Regierung »uf seine bei
ihr eingelegte Verwahrung gegen die Trennung von
Maat und Kirche geant» ortet worden, daß wegen dieser
Frage zunächst nur allgemeine Erwägungen im Min*
sterium für Wss-nschast, Kunst und Volksbildung statt-
gefunden haben. Tollte die Angelegenheit festere Gestalt
gewinnen, so würde zunächst die preußische Regierung
damit besaßt werden müssen.

Berlin,  ll Dezbr. Rach den bisher vorliegenden
Berichte» ist der heutige DemovstrationS formt», in
Berlin ruhig »erlaufen. Da« schlechte regnerische» etter
hatte dazu «n erheblichem Maße betgetragen. Zunächst
hatten die Mehrheitssozialisten ihre Anhänger nach 16
der größten Berliner Bers«m« lun,Sl »kale» gerufen, die
alle überfüllt waren. Vielfach mußten Parallelver«
fammlungen abgehLlten werden. -- St» großer Zug
von etwa 10000 Männern unn Frauen zog zum Lust-
garte», wo der Volksbeauftragt« Sbert zu den Mafsin
sprach. Er sagte, daß die große Kundgebung den
Be« -iS dafllr liefere, daß die alte Sozialdemokratie
nach wie oor die Raffen hinter sich habe, Wir » olle»
Frieden , Ireiheit und « rot.  Diese Dinge
können wir aber nicht erlangen, wenn wir in den
nächsten Tagen nicht zur Beriäggerung des  Waffenstill.

Mauvarl.
(11. Fortsetzung)

„Me finden e« »ielleicht unbegreiflich." hob er nach
einem kurzen Schweigen wieder an. „daß ich nach Ihrer
letzten Erklärung noch ein Wort »erli.re. aber die drei
Fragen find viel zu teuer erkauft, um ihre Erledigung
so ohne weiteres aufzugeben. . . Ich will billig sem,
die erste haben Sie mir beantwortet, aber »ls Rümmer
zwei möchte ich gern wtffe». ob Sie mit der Hofrätin
Falk, also auch mit DornS. verwandt sind?

„Rein."
„Run , warum tragen Sie mir denn den unseligen

Familienhaß entgegen. a!S seien Sie der allernächste Ab-
kömmlin, des alten « rich Dorn ?"

Tie sah erstaunt «uf. Dieser Barbar begriff nicht
einmal, daß er sich vor wenigen Augenblicken einer un-
verzeihlichen Roheit schuldig gemacht hatte, tnfvlge deren
ihn j des Frauengemüt verurteilen müffe- »aS er
aKf ihrer Stirn diesen Gedanken? Genug, er streckte ihr
die Hand entgegen. «IS » olle er die Antwvrt abwehren,
die bereits auf ihren Lippen schwerte.

„Rein. nein, sagen Sie nichts!" rief er hastig und
bemüht, seinen Worten abermals einen Anstrich von
Humor zu geben. ..ich war mit dieser Frage unvorsichtig
wie ein Kind, das sich«uf brechendes Eis wagt ! Sie
wollten mir eben antworten, es bedürfe der alten, »er.
schimmelten Überlieferung ganz und gar nicht, um in
mir ein haarsträubendes Beispiel mannlrcher Willkür
und Gewalttätigkeit zu sehen; eS liege der Beweis vor
Ihren kleinen Küßen nnd so weiter . . . eine
Art Einsiedlerleben und höbe mich bisher auch nie da-
rum gekümmert, was jenseits dieses Zaune« lebt und
webt und sorgeht. ich weiß also nicht einmal in welchen
Beziehungen Sie zu dem Haus da drüben stehen.

stillstandes kommen. Haben wir Ordnung , so werden
wir sicher bala den Vorfrieden durchs-tzen. Die Erfolge
der Revolution werden r.nr dann dauernd sein, wenn
die Demokratie restlos und unangetastet znr Durch-
führnng kommt. Mit der Demokratie steht und fällt
die Republik. Ohne Demokralie keine Freiheit. Gewalt
beißt Reaktion. Dir alte Dhyrarmei ist gefallen und
cs wird ihr nicht gelingen, wieder aufzuerstehen. Eben-
sowenig wird sich- irgend eine andere Gewaltherrschaft
durchsetzen können. Wen» jetzt täglich der Rnf nach
Gewalt, nach Waffengewalt erschallt, so « « d die Regie,
run , j dem Rafrr fartan mit de» allerschärfsten Mitteln
entaegentreten. Der Wille de« Volkes ist augenblicklich
die einzige Legitimation s»r die jetzige Regierung. Tre
sieht sich selbst nur als ein Provisorium an und daher
mvß die Rationalvers »mmlung so schnell « re möglich
kommen. Tbert erklärte, daß er volle« Vertrauen zum
politischen Berständni« de8 deutschen Volkes habe. Der
Gedanke der Konstituante müffe Gemeingut de« Bolkes
sein und er glaube, daß die Nationalversammlung den
Sieg der Sozialdemokratie bringen werde. « * solle
kein Bürgerblut mehr fließen, « bert forderte schließlich
oie Arbeiter und Soldaten aus. sich fester ms je um
die Regierung zu scharren. Helsen Sie, so rief er. das
Land festigen, die Wirtschaft «ufrechterhalten nnd die
Ernährung sichern, damit wir Frieden nach innen und
außen schaffen können. Er fügt« hinzu, er möchte noch¬
mal« feierlich an dieser Stelle betonen, daß die Regierung
unter allen Umständen gewillt ist. in diesem Sinn zu
arbeiten und böswillige Störenfriede nicht zu dulden.

«in - ntue  Verschärfung
der » «fferistillstandsbedinflungen.

B e r l i n . 8. Dez Marschall Foch hat gestern der
deutschen Waff-nslillstandSkommissivr, folgende Tut.
scheidung übergeben: Der Sebent mittelverkehr »on der
von den alliierten Armeen besetzte» Zane nach der neu¬
tralen Zone, ferner dir Eisenbahn, und Straßenbahn
Verbindungen zwischen diesen Zonen sind nicht zulässt,
in Anbetracht der Rotwendigkeit der Busrechterhaltung
der Blakade Deutschlands, die in dem WaffenstillstandS-
abkommen Deutschlands vorgesehen ist. Den Armeen
sind Instruktionen gegeben worden bezüglich der über
die Post., Telegraphen̂ nnd Telephonverbmdungen-im
Rheinland auszuübenden Kontrolle. Diese Entscheid»!,,
steht mit dem Wortlaut des Waffenstillstandsabkommens
(Art. 6 und Art. 27) in Widerspruch. Die deutsch»
Regierung wird auf biplomatischem Wege und durch die
«affensttllstandskommisfion Protest hiergegen einlegev.

Die Auslieferung Ux  Flugzeuge.
London,  7 . Dez. Reuter erfährt au« amtlicher

Quelle, daß die Übergabe der in den Waffenstillstand«,
bedinaungen vorgesehenen 2000 deutschen Flugzeuge in
der letzten Woche fortgesetzt wurde. Man erwartet, daß
die Alliierten bald im Besitz der vollen Anzahl sein
werden.

Die Ablieferuug der Lokomotiven.
Berlin, «. Dez . Wie die „Germania " hört, hat

sich die Lage wegen der Abl'ieferung unserer Lokomvtivm
an die Entente weiter verschlechtert. Die Zahl der in
Reparatur befindlichen Maschinen ist in der Woche vom
17.—24 Navember um 300 Stück gestiegen. Sie beträgt
im ganzen jetzt 35 Prozent des gesamten deutschen
Lokomotioenpark« einschließlich der 5000 Stück, die wir
gabzeben müssen. Es verlassen aber regelmäßig weniger
Maschinen die Reparaturwerkstätten, als in diese ein-
geliefert » erden, weil die Arbeitsleistung infolge der
Einführung des Achtstundentag» und der etngetretenen
Lohnechöhung nachläßt. Wmn die Leistungsfähigkeit
unserer Reparaturwerkstätten nicht umgehend beträchtlich
gehoben wird, werden wir unseren Feinden gegenüber
in eine unhaltbaie Tage kämmen.
Die Verlängerung des WaffenstillftandSvertrages.

Berlin,  8 . Dez. Die Entente ist, wie wir zuoer-
lässig hören, zur Verlängerung des Waffenstillstand«

Lrli lachte innerlich über die Schlauheit, mit der er
sich in betreff ihrer Pwson zu unterrichten suchte.

„Gehört das in das Bereich Ihrer Fragen ?" fragte
sie. ohne aufzublicken.

„Rein, um Himmels willen nicht! Ich muß haus¬
hälterisch sein . . aber Sie würden mir einen großen
Teil meiner Verteidigungsrede ersparen, wenn Sie mrr
wenigsten» sagen wollten, seit wie lange Sie hier sind.

„Seit gestern."
„Ah. dann muß ich Sie freilich bitten, mrr noch

einige Augenblicke Gehör zu schenkenI . . . Ich bin, nach
langen Irrfahrten durch die Welt schließlich zu der »ber-
z-ugung gekommen, daß ich da« beste Teil meine« Lebens
in den ersten sechs Jahren meine« Dasein« zu suchen
habe. Infolge vtelsach-r Enttäuschungen verfiel ich er.d-
lich dem leidigen Aberglauben und vermutete im Lande
meiner Geburt einen Hort, eine» Zauber, der mich sofort
in daS Glück des ursprünglichen Frieden« zurück-ersetzm
müsse. Sie « erden begreifen, daß ich mich ohne weitere»
auf den » eg nach Thüringen machte"

Er hatte in leichtem Scherz gesprochen, aber LftiS
feinem Ohr entging die Bitterkeit nicht, die leise hin-
durchklang.

..Da« begreife ich vollkommen." entgegnete sie. „aber
e« ist mir ein Rcktsel, wie Sie Ihren inneren Frieden
darin sieden können, anderen dar Dasein zu verbittern."

„Da» wäre auch für mich selbst eine ebenso unlör.
bare Ausgabe, wie der Gedanke, daß diese anderen die
Annehmlichkeit ihre« Daseins auf so »iel Hinscklligkelt
stützen wögen."

Gr überblickte bei diesen Worten spöttisch die aller,
dings sehr altersschwachen Wände des Gartenhauses.

, Sie sehen," inhc er in dem früheren humoristischen
Tone fort, „ich kam in der friedlichsten Absicht hierhrr.
Es lag durchaus nickt in meinem Willen, der Hofrälin
feindselig gegenüberzntreten. ich entschloß mich sogar, ihre

Vertrages bereit. Das französische Oberkommando hat
die deutsche Oberste Heeresleitung um Nennung von
Beoollmäckttgten zur Verlängerung des Waffenstillstands.
Vertrages ersucht. Die Zusammenkunft körnte am
12 oder 13. Dezember vormittags in Trier nach Ansicht
des französischen Oberkommandos stattsinden.

Ans Programm der Friedenskonferenz.
Genf.  8 . Dez. Der schweizerische Preßtelegraph

meldet aus London. Rach den bis jetzt vorliegenden
Informationen glaubt man annehmen zu dürfen, daß
das Programm der Friedenskonferenz ungefähr das
folgende fein wird:

1. Eine Prisiimtnarfriedenskonftrenz zwischen den
vier alliterien Großmächten England . Fravkcetch, Italien
nnd den Bereinigten Stsaten . Diese Präliminarfriedens-
konferenz dürfte etwa «m 10 Dezember zusammentreten
und etwa 10—1* Tage dauern. Ihre Täügksit wird
demnach in der ersten Woche des Januar zu Ende gehen.
In dieser Konferenz wird auch Präsident Wilson an-
wese»d sein. Man wird die Grrndlinien der Bedingungen
die die vier größten Alliierten gutheiße« sestlegen. Nach
dieser Konferenz werden die Vorschläge, die in der
PräiimisarfriedenSksnferenz angenommen wurden, im
einzelnen aukgearbeitet und den anderen Alliierten be«
kanntgegeben» erden, damit diese darüber beraten können.

2 Plenarkovferenz der Alliierten. In dieser Konferenz
der Alliierten « erden die vier genannten Großmächte
mit je fünf Delegierten vertreten sein. Die kleinen
»Hinten Staaten wie Belgien, Serbien. Brasilien und
Portugal werde« mit je zwei, die neuen kleinen Staaten,
wie Polen. Böhmen ns« ., die als Alliierte anerkannt
worden sind, durch je einen Delegierten vertreten sein.
Man bezweifeft, ob diese Plenarkonserenz der Alliierten
vor dem Monat März zusammentreten wird. In dieser
Plenarsitzung dürften die Grundlinien eines neuen Pro¬
gramms für den Völkerbund verhandelt werden.

3. Schlußfriedensk inferenz, zu welcher erst die Ver-
1ret:r Hder feindlichen Mächte emgeladen werden sollen.
In Anbetracht de« großen Arbeitsprogrammes der'
P :8liminar.Allii§rtenk«nfere«z und der Plrnar -Alliterten.
konferenz dürfte die Zusammenkunft mit den feindlichen
Delegierten kaum »or Ende April »der Anfang Mai
stattfinden können. Diese Konferenz dürfte den end.
gültigen Abschluß des Friedens herbeiführen-

4. Man glaubt, daß nachher eine iternationale Welt,
konferenz sämtlicher Mächte, auch der grgenwä tigen
neutralen Staaten , «inberufrn » erden wird zwecks An-
fchluffes an den Völkerbund.

Die Roste des Kronprinzen Rupprecht.
München,  6 . Dez. Der „Bayerische Kurier" macht

über die Haltung de« bayerischen Kronprinzen Rupprecht
während der Weltkriegs « nthüllnnge», die in der ge¬
samten politische» Welt größte« Aufsehen erregen werden.
Das genannte Zentrumsblatt teilt zunächst mit , daß
Kronprinz Rupprecht bis nach dem Waffenstillstand bei
der Trupve auSgeharrt und sich jetzt in Bayern auf einem
ungenannten Schlöffe aushält . Kronprinz Rupprecht
von Bayern hat bereit« nach der zweiten Sommeschlacht
im Jahre 1916 für einen Friedensschluß gesprochen.
Er sagte damals das authentische Wort , daß es für uns
der beste Erfolg wäre, » mrr der Krieg wie das Horn-
berger Schießen «uSgehe. Mit besonderem Nachdruck
befürwortete er in den ersten Monaten 1918 die An-
bahnung eines Friedens mit der « egründung, der
Augenblick, indem »nstre Truppen im Osten frei würden,
sei al« besonders günstig anzuschen nicht für eine Offensive,
sondern für ein Friedensangebot. Kronprinz Rupprecht
hat diese Anschauung in einer Denkschrift an den Reichs-
kanzler vertreten und in einer anderen dringenden Vor-
stellung. die er schriftlich an den Kaiser richtete, in welcher
Rupprecht mit besonderem Nachdruck dir Ansicht vertrat,
wir müßten Frieden schließen. Die Antwort erfolgte
auf dem Umweg über die Oberste Heeresleitung. Der
„Bayerische Kurier" erzählt dann weiter die gegensätzliche
Auffassung, die bei dem bayerischen Kronprinzen nach
der Lothringer Schlacht bestand, und fährt fort : Zu
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Besitzung zu kaufen, um das klägliche Zerrbild eine»
Gartenhauses auS meinen neuen Anlagen ung,hi :>d rt
entfernen zu können; nicht allein, daß mein Schönherts.
sinn durch dasselbe stark beleidigt wird, sondern Haupt-
sächlich, weil ein besonderer Umstand e« mir zur Pfl 'cht
macht, diese Ausschau auf meinen Grund und Boden
nicht z« dnlden."

„Dieser besondere Umstand ist uns durchaus kein Ge.
heirnniS, verehrtester Herr Blaubart !" dachte Lilt und
ließ zum erstenmal ihre großen, dunklen Augen voll
und fest auf seinem Gesicht ruhen . . . Ah, sein Gewiffen
war doch wohl noch nicht gänzlich verhärtet ; denn ihr
forschendes Aufblicken hatte eine eigentümlichÄ irknng!
Er verstummte plötzlich mitten in seiner Rede; eS war.
als ob sich sein Auge er» eit-re und ausflamme . . . war
es die » erwirrung des Gchnldbewußtseins? Sie wußte
es nicht; aber es lag in diesem Ausdruck etwas, das de-
klemmend auf sie zmückwtrkte.

„Ah. die Lösung, die Lösung!" rief er mit gänzlich
»eranderter Stimme , es klang fast, als erwache er auS
einem Traum und spräche mit sich selbst.

„Ja . die Lösung des Rätsels war gar nicht so schwer,
das hat ja selbst die alte Dorte herausgebracht." dach«
Lili. schlug aber doch trotz dieser inneren kühnen Be-
merku», die Augen nieder. Er ging einmal draußen
auf und ab und «ahm dann seine vorige Stellung wie-
der ein.

„Ich bin ein schlechter Verteidiger." sagte er lächelnd
und bemüht, den leichten Ton wieder aufzunehmen. „Mit-
ten in meiner wohlgesetzten Rede reißt mir der Faden . . .
aber ich machte plötzlich eine wunderbare Entdeckung.
G« lag etwas wie eine' dunkle Weissagung in meiner
Seele, und ich fand, daß sich dies Etwas mit der Schnel-
ligkeit des Blitzes an einem einzigen Strahl erfüllt habe."

(Fortsetzung folgt.)
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einem schärferen Konflikt kam eS im Februar 1918 bei
der bekannten Offensive. Krrnprinz Rapprecht stand bei
seinem Varmarsch vor Amiens v»r der Vollendung beS
Durchstaßes . auf deffen Gelingen er bestimmt rechnen
kennte , als die Nachricht v>n Ludendarff eintraf , der
Vormarsch sei einzustellen . Ludendarff hatte nämlich den
Befehl gegeben, bah die Heeresgruppe „Deutscher Kran-
prinz " « ieber anzugreifen habe . Was Ludendarff dazu
verevlaßte , sei unklar . Er kam zwischen dem Kron¬
prinzen Rupp recht uad Ludendarff zu harten Reibungen,
und »am Sommer 191S ab waren ale Beziehungen
zwischen dem Kranprinzen Rupprecht und Ludendarff
abgebrachen . Noch i» den letzt,« Tagen de» Krieges
hat Kronprinz Rupprecht eS durchgesetzt, daß »an einem
Plaue Abstand genammen » urde . Man hatte auf deut-
scher Seile neue Brandbomben erfunden , »an denen jeder
Flieger mehrere tausend Stück mit sich führen kannte.
Damit Wollte man kurz »or dem Waffenstillstand Parts
beschießen und ein Viertel der Gtadt in Bründ stecken.
Krouprinz Rupprecht ist entschieden dagegen ausgetreten
und hat dieserhalb auch dein , Reichskanzler Vorstellungen
erhaben mit dem Grsalg . daß ». Hintz« zu Ludendarff
fuhr und die neue« Modelle nur tn kleinem Maßstabe
zur Anwendung gelangten. _

Stimmen der Dernunst.
Die liberale Presse Erglar .dt mahnt eindringlich , des

Vagen gegenüber Deutschlaud nicht zu überspanneu und
dem deutschen Talk « i« der Abwehr der Anarchie bei.
zustehen.

Co schreibt die „Westiniuster Gazette - : U»ser E «d
ziel besteht nicht darin , einen besiegten Feind eine Z -it-
lang waff -nlas zu machen, sondern di«TRkergemeinschaft
so etnzmichten , daß mir alle die Neffemüßung «biegen
und van der Kriegsfurcht defreit w -rden . Dt « Saidaten
müssen abtreten und die Gteatsmänner ihr Werk be¬
ginnen . Sie dürfen nicht fragen , was dürfen mir einem
geschlagenem Feinde auferlegen , der sich im Augenblick
alles gefallen lassen nmß , sonder« : Was ist weise und
gerecht? Was wird van Dauer sein? Was liegt im
Interesse der ganzen Menschheit ? Darum müssen mir
dem Kriegsbeil den Abschied geben. Ohne einen Wirk¬
lichen Friedenszustsnd »ermögrn Wir der Anarchie nicht
Einhalt z« tun . Dazu gehört zunächst, daß wir Deutsch-
land mit Lebensmitteln »ersehen, denn Hunger gebiert
nicht Reformen , wie Präsident Wilsan sagt , sondern Toll¬
heit . Kehren » ir zu unseren «atürlichen Empfindungen
gegenüber dem deutschen Talke zurück und helfen mir
ihm ! Das ist z«gletch kluge Politik , » eil nur die Re.
gierung sich tn Deutschland am Ruder halten uud die
Anarchie verhinder » kann , die dem V»lk« etwas zu
essen gibt.

Uhultch schreibt» rnald Bennet in der »Daily News " :
Der . Schatten des Todes hingt jetzt nicht mehr über
dem einzelnen Manne , ober er hängt nach über der
menschlichen G sellschaft, ja über dem gauzen Antlitz der
Erde . Und unser Siegesgefühl kann sich bald wieder in
Angst «nd Sarge verwandeln . Wir blicken alle gespannt
auf Deutschland Wenn dort etwas UnsarhergeseheneS
geschieht, dann kann ganz Surapa in Glücke stiegen.
Barum laßt uns Sem n. uen Deutschland helfe« ; siiue

v Rettung ist die Rettung SurapaS . De »tschl«nd ist hung¬
rig . ist schlecht gekleidet, ist erschöplt, ist mutlos ist er¬
bittert . Es ist in den ra «he« Hände « aon Führern , die
zumeist wenig voa der Verwaltung und noch weniger
van der Kur st der Rettung »erstehen. Geien wir so graß-
mütig , ihm zwei Dinge z» geben, die es braucht . DaS
erste: die Zeit , damit eS sich zurechtsiude DaS z» eite
ist eine freundliche Anerkennung der Reformen , die es
vollbracht hat . Gewiß « üffen wir ihm Buhen auferlegen,
aber begehen wir dabei einen Fehler , dann gibt eS bald
kein Deutschland mehr , dem wir sie auferlegen können,
und die gärende taste Staffe »an Blut und Zerstörung,
die bau « Deutschland heihr, wird uns Bußen auferlegen.
Eine Anarchie in Deutschland , dem Musterlande der
Ordnung , würde für die Welt weit furchtbarer fein, als
jede Anarchie in Rußland.

Selbst das „Daily Sh -aaicle " schreibt: Eg ist von
höchster Wichtigkeit für die ganze Welt , daß in Deutsch
land Ordnung herrscht. Die Deutschen find , wenn Kraß-
rußland und die Ukraine getrennt bleiben , das zahlreichste
Balk in Europa . Nichts dürste die Zukunft der Welt
mehr gefährde«, als wenn jetzt eine Zeit innerer Unard-
nung ln Deutschland begönne Die Prablems i« Osten
sind gerade schwierig genug Die Terbündeten können
die europäischen Fragen nicht liquidieren , so lauge der
größte Teil der slawischen Welt nicht in Ordnung ge¬
bracht ist. Wir haben wirklich nicht den Wunsch , daß
die 70 Mrllianen Deutsche in Deutschland und Österreich
unser « Schwierigkeiten »erdappeln . Zum Glück sind die
Deuischen keine Russe» .

Rach den „Daily News " herrschen ähnliche Besargntffs
in Amerika , ws die russischen Wirre « einen tiefen « in-
druck gemacht habe« . Man sieht «in , daß die unverzüz-
liche Geudung van Lebensmitteln und eine Milderung
der Vlackade für die Durchführusg der Bedingungen des
Waffenstillstandes unerläßlich sind.

Lik«!«.
Wrilburg,  10 Dezember

sr . Von ob len Seiten « erden beunruhigende Nach¬
richten über das Festhalten der Jahrgänge 86 —99 beim
Heere laut . Hierzu teilt das Krtezsministerium falzendes
mit : Die Zurückhaltung der Jahrgänge 96 - 99 dient
lediglich den Bedürfnissen der Übergangszeit . Die Ent¬
lassung der Jahrgange 96 —99 ist selbstverständlich und
wird sich den übrigen Jahrgängen «»schließen. Sie sollen
keinen Tag länger gehalten werden , als der Gang der
Demabilmachung . besanders auch die Abbeförderung der
Gefangenen , eS erfordert . ES ist zu hoffen, daß mit der
Entlastung des Jahrgangs 96 Anfang Januar begonnen
wird und auch die Entlastung deS Jahrgangs 97 noch

im Januar beginnen kann . Über die Jahrgänge 98
und 99 wird die Regierung dann besiadeu.

sj Zuküusttger Geschichtsunterricht . Die Äiesbadeu«
Negierung hat infolge eiueS Erlasses des Preußischen
Ministeriums für Wissenschaft. Kuast und Volksbildung
angeorduet , daß im Geschichtsuuterricht die bisherigen
Lehrbücher nicht mehr dem Unterrichte zugrunde gelegt
werden köuuen uud daß sie iu de« Händen der Kinder
weder im Unterricht nach bei häuslicher Varbereitung
Verweudunß finden dürften . M lcher Grast tn Geschichts¬
unterricht aüszuschiide « ist, ergiebt sich au » dem Erlaße.
Dafür tritt die kulturgeschichtliche Behandlung iu den
Vordergrund . Die Entfern »ng van Büchern aus der
Schulbücherei hat sofort im Stune des Erlaffes zu erfolge« .

(:1 Billige Geide und billige « amthüte wird es sehr
Haid iu Österreich geben. Aus Wie » liegen Nachrichten
»or , daß « au bei Offuuug der Grenze nach der Schweiz
einen ungeheuren Preissturz erwartet . Fachleute be>
1»»en, daß hier hunderttausend « »»n Kilo Waren auf-
gespeichert und nur ganz kleine Raten jeweils sreizegebrn
w»rde» seit» . Gabald diese aufges»eicherten Riesenmeugen
di« Lager verlaffen , müffr ein Preissturz erf»lgen. der
Millioneuasrwfte zur Folge haben werde. In der
ganzen Eeidenbranche droht ein solcher Preissturz.
Schweizerische Firmen überschwemmten den österreichischen
Markt mit Angebateu . die, an den jetzigen Preisen ge.
meffeZ, geradezu lächerlich sind Es liege»; wie zuagr.
lässig versichert wird , Angebate a»n 2 bis 3 Kranen für
den R «ter Ferttgstoffe var . Dabei war halbwegs brauch-
bare Seide bis in die letzten Tage unter 150 Kronen
für den Meter k«um zn haben . Weiter wird geweidet,
daß Samthüte , die ja im Friede « scho« ansehliche Preise
zeigten, und für die zuletzt bis 150 Krane « das Glück
bezahlt wurden , »»n schweizerischen Firmen zu 5 Krauen
das Stück anzeboteu wurden.

Q Gegen die Ge!dh«mst«r. Der Deutsche Spar,
kassenaerbsud wendet sich unter Bekauntgabe des Erlasses
der ReichSregierung über Sicherheit des Geldrerke ^ S
an alle Sparer mit der Aufforderung : „Seid beruhigt
wegen Sarer Sparguthaben , Bankguthaben und Kriegs¬
anleihen ." Wecker mahnt er die Sparer : „Laßt kein
Seid unnütz zu Hause lieg-n , bei der Sparkasse ist es
sicher uud Verschwiegen «us . ^ »b?n, bringt Zinsen und
hilft da « Bolksaermögeu vermehre «. Der Garanttever-
kand (Gemeinde , Kreis usw .) leistet Gewähr für die
Sicherheit und pünktliche Rückzahlung . Spart ! Rach ist
es Zeit .- Der Rhrinisch -Weslfälische Sparkaffeuorrband
ergänzt diesen Aufruf mit dem Hinweis darauf ., daß
auch unter der seinduche« Besitzung der Sparbetrieb un.
gehindert seinen Farlgang nehmen wird . Keiner braucht
zu fürchten, daß sein Geld gefährdet ist.

[:] Auf Veranlass »« ? de» hessischen Staatsministeriums
und »er Regierung in Wiesbaden ist mit dem S Dezem.
ber Ul * die „Wirtschaftssteke Frankfurt a,/M . für die
Bezirke Heffen und Wiersbaden " mit dem Sitz Frank-
furt a ./M . Blitterdorfpl »tz 27, als Organ der zuständigen
Demobiimachung .Kammffarre begründet worden . Di«
WtrtschaftLstelle hat de« Anweisungen der Demabil
machungk -Kommifsare zu entsprechen Ihr Arbeitsgebiet
umfaßt : Allgemeine Arbeiterfragen (Schichtungkauk-
schliffe, ArbeitsnachweisWesen , Abfindung der Helfer),
Wirtschaftliche Demobilmachung , Umstellung der Kriezs-
in die Friedenswirtschaft , BerriebSaussicht über Gas-
uud Elektrizitätswerke , Freigabe »on Baustaffen (Ziegel
uud Dachpappe ), Rohstoffe , Schuh - uud BekleidungS-
fürsarge für die Arbeiterschaft , Förderung der Dünger-
praduktian , Gisenbahpwagengestelluna . Kohlenbewirt,
fchaftung der gesamten Industrie , Rationierung des
Verbrauchs «« SaS und Elektrizität , FLesarge für
weibliche Arbeitskräfte und ihre Kinder , Abfindung der
Helferinnen.

O Ern Aufruf an die Landfrauen . Die Zentrale
der deutschen Landfrauen erläßt folgenden Aufruf : Vier
Jahr « lang haben » ir mit dem gesamten deutsche«
Bolk^ elttten und gearbeitet , um unser deutsches Vater¬
land zu retten . Wir gaben unser Bestes unsere Mäuner
und Söhne , wie alle unsere Mitschwrstern , » ir mußten
wie sie lerne«, uns der Allgemeinheit unt r̂zuordnen,
uns zu beschränken und Opfer zu brin §err. Ruu tragen
mir gemeinsam an der Rache unserer Feinde . Deutsche
Laudfrsue », j -tzt gilt eS, erneut sich zu bewähren ! Wir
Landfrauen » ollen und werden unser Bestes tu », für
die Ernährung des Volkes nach Kräften zu sarzen , » ollen
unsere Männer und unsere Söhue darin bestärke« und
unterstützen ! Wir kennen unsere Pflicht ! Unser« Pflicht
in freiwilliger Beschränkung des täglichen Verbrauchs,
unsere Pflicht i« der Arbeit , «rsire Pflicht bei den
Lieferungen , die j tzt doppelt notweudig sind und un » r-
mindert van uns gefardert werden . In freiwilliger
Opferfreudigkeit « ollen « ir schaffend gebe«, was daS
deutsche Volk braucht . Deutsche Landfrauen ! Wer auf
deuffcher Schalle , sei sie groß »der klein, heimisch ist, der
blicke hinweg Über den Hader unserer Zeit und tue
freudig das Seine , damit Deuischland gerettet werde und
innerlich nru erstarke.

() Die Glocken zurück an die Kirchen ! Die in der
Krtegszeit für Z » >cke de» Heeresbedarfs veschlagrahmten
Metalle sind aor eiuigen Tagen teilWkise wieder srei-
gegebe» . Es sei deshalb mit allem Nachdruck das seiner,
znr »on der Regierung gegebene Versprechen in die Er-
inneruug zurückqerusen, daß den Gemeinden die be.
schlagnahmten Glocken, sowerl sie nach vorhauden seien,
zuruckgegeben » erden sollten . Wie verlautet , fiud die
Glacken zum vraßen Teil tatsächlich noch varhanden,
und da ist es wohl selbstversländlich . daß sie wieder in
die Hände ihrer rechtusäßigen Eigentümer zurückgelsugen.

)( Wandert nicht in die Großstädte ! In einzelnen
Gegeuden uiacht sich eine Abwanderung weiblichen Dienst»
Personals noch den mittleren und größeren Städten be-
merkbar , tn der Annahme , daß dart g eignete Stellen
»orhande » sein » erden. Die Annahme ist durchaus
falsch. Mit der Einschränkung der Arbeiten in den
RüstuNKsbeteieben so» ie auch in ««deren Betrieben wird
eine- große Zahl von weiblichen Hilfskräften frei, die den

Bedarf an Hausangestellten reichlich decken. Es kan»
deshalb nur aufs driugendste geraten werden , daß die
bisher auf dem Lande »der in den kleineren Städten in
Stellung gewesene» Mädchen dart auch verbleiben , da
sie in de» Großstädten nicht «uf Aaterkuust zu rechnen
haben würden.

Mailstes. '
' Wiesbaden,  6 . Dez Eine Versammlung der

größere» Gemeiudevertretungen Wiesbadens hat die fol¬
gende Erklärung beschlasse».: „ 1. Die Verküudigunz des
Saauzeltum « und eine Gemeinschaft d«r evangelischen
Lhristen sind «icht abhäugig »«« der jeweiligen Ver>
faffungsfor « der Kirche und siud darum auch nicht un¬
löslich mit der Form der Sandes - und StaatSkirchen
verbunden . — 2. Auch die neue Zeit braucht die Ver¬
kündigung des EaangeliumS und wird Menschen haben,
die sich um dies « oaugelium sammeln wallen ; auch in
der neue« Zeit sind darum irgrndwelche kirchliche For¬
me» natweudig . — 3 Wir »erwahren uns auf daS
Rachdrücklichste dagegen , daß über die ist dem Programm
der derzeitigen preußischen Regieruug âugektndigte Tren-
nuug »an Staat und Kirche entschiede» wird ahne Mit-
arbeitung des Sesam »alkes auf der Ratiaualaersamm-
Iung oder einer preußische« Laudesaertretung . — 4. Wir
»erträum , daß , falls eine s»!che Trennung beschloffen
werden sollte, sie iu sslcher Form erf»lgt , daß die ge¬
schichtlichen Rechte der große« Kirchengemeinschaften be¬
sonders auf wirtschaftlichem Gebiet gewahrt «nd bie
kulturellen Dienste, die di« bisherigen Landeskirchen un¬
serem Volke geleistet haben , in der Art und Weise der
L»8lösuug derücksichtißt werde «." — Es wurde beschlos¬
sen, diese Erklärung dem preußischen KultuSmiuisterium,
dem Evangelischen Oberkirchenrat tn Berlin , dem Iyao-
dalrat der preußischen Landeskirche , den übrigen Landes¬
kirche» und außerdem dem e»a«gel. Pressererband und
der naffauischen rasngel . Pressezentrale zu möglichst wei'er
Verbreitung zu übermitteln.

' Frankfurt.  9 . Dezbr . » uf die Ermittlung der
Mörder des Kaufmanns Georg Perrat hat der Regte.
runtzSpräsident zu Wiesbaden eine H-iohnung bis zu
1000 Mark auSgescht , - Perrot hat Vermutlich annähernd
100 000 Mark i« Wertpapieren , wahrscheinlich Frankfurter
Hypatheke«' Pfandbriefen »der E senbahnpapieren , bei sich
getragen . Er war zuletzt am Sonntag iu Isenburg
und hat sich dart abends -wischen * und 9 Uhr von
seinen Verwaudte « »erabschiedet, um mit der Waldbahn
nach Frankfurt zu fahren Ob er gefahre« ist steht noch
nicht fest, ist aber wahrscheinlich. Vermutlich sind zwei
Persar .en, die wußten , daß Perrat graße Summen bei
sich trug, , an der Tat beteiligt.

Ausder Pfalz.  5 Dez. Vam Standbild des
Königs Ludwig I . oa « Bayern i» Edeukoben wurde in
einer der letzten Nächte der Kopf abgeschlagen. Dabet
stellt dieses »»» Perra « m Rüucheu geschaffene Bildwerk
den König iu Zivil als Priaatmauu dar uud es trägt
die Inschrift : „Auch »am Thrane heradgestiege«, schlägtJlüheud»ach mein Herz für Bayer«, für Deutschland."!» wurden »ier Eiuwahner Gtzeukobens als der Tat ver-
dächtig i» Haft geuomme «.

* Berlin,  7 . Dezbr . Wegen Ukiterschsagung von
5 Mtllianen Mark ist der Beamte des Bankhauses
Vleichröder Richard Gericke verhaftet worden . Gertcke,
ein Mann van «0 Jahren , stand seit mehreren Jahr,
zehnten als Treffsrssrwslter im Dienste der Tank ; der
er nach und nach für 4700000 Mark Kriegsanleihe auS
den seiner Obhut anvertrauten Beständen verunlreut
und eu « unbekannten Gründen au einen jung n Menschen
namens Stempel weitergegebeu hat der der Kriegsaus¬
bruch, 17 Jahre alt , für kurzer Zeit eingezozen war und
als geistig nicht normal entlaffe » wurde , dann sich als
Spekulant erfolgreich betätigte und einen Rennslall
gründete , der aar kurzem aufgelöst worden ist. Aus den
vorhandenen Akti»en hofft die Dauk 21/, Millionen
Mark zurückzuerhalten.

' Landsn,  6 . Dezbr . Das britische Kriegsschiff
„Kassandra " stieß am 4 . Dezember u« Mitternacht im
Balttschen Meere auf eiue Miue und sank eine Stunde
später Elf Mann werden vermißt ; wahrscheinlich wurden
sie durch die Explosion getötet . Alle übrigen Offiziere
und Mannschaften wurden »on Zerstörern gerettet.

WerluR>£iJlen
_M . 1308 —1311 liegen auf.

Heinrich Ahäuser auB  SdelSberg bisher schwer ver¬
wundet . »ermißt *0. 5. IS.

August Allhenn aus Srnfthausen l-icht verwundet.
August Ep -stein aus We ilmünster leicht verwundet.
Unteroffizier R :ch ard « ötz auS Ahausen ck an seinen

Wunden 29 S IS.
Adolf Lippert aus Merenberg vermißt.
Karl Schwöbrl aus Weilmünster schwer verwvndkt.
Gottlieb Engelmanu aus Dillhausen leicht verw.
Sanitäts 'Vizefeldwebel Wilhelm Fuchs aus Laubus¬

eschbach vermißt.
Georg Hartung ans Weilburg leicht verwundet.
Sergeant August Hörle aus Walderabach schwero.

Fürsorgestelle
für Kriegshinterbliebene.

Beim Kreisansschntz des Oderlahnkreifes ist
eine FUrsorgestelle für Witwen . Waisen und sonstige be¬
dürftige Hinterülieben -n von gefallenen Kriegern einge¬
richtet worden.

Sprecdstanden : Donnerstag «. Samstags vormittags
so« 9—12»/, Ahr im Areisßans 2. 2. Stock , Zimmer Iß



Die bei uns abgeliefsrten Militärpopiere können
auf Zimmer 7 deS Stadthauses morgen Mittwoch,
nachm , von 3 bi» 6 Uhr. wieder abgeholt » erden.

W e i I b u r g . den 10. Dezember 1818.
Per Magistrat.

Unter dem Schlachtoiehbeftaad der Heeresverwaltung
auf Gunterssu , Gemarkung Weilburg , ist nach amtlicher
Feststellung die Maul - und Klauenseuche aukgrbrochen.

Weilburg,  den 7. Dezember 1918.
Pi « ^ okrzeiver» att »«g.

Durch den immer größer « erdenden Verbrauch »sn
elektr. Arbeit sind » ir gezwungen , in der Hauptlichtzeit
die Dieselmotoren mitarbe ten zu lassen.

Nicht allein infolge der Schmierigkeit der Trankport,
mittel und de: erhöhten Kosten fürS.  sondern aufgrund
der Bestimmungen des Herrn SieichSkommiffars für
Wasser. GaS und Elektrizität sind » ir gezwungen , »om
10 . Dezember d. Js . eine KinsBräulinng ekeLtrischer
Aröeit nach den erlssseyen Bestimmungen (20 °/, gegen
den gleichen Monat deS Vorjahres 1917) eintreten zu
lasten . Bei Lberschreitung des nur zustehenven Ver¬
brauches » ird ein Zuschlag von SO Pfz . pro K» std. in
Anrechnung erbrach ;. Wrr ersuchen daher um strengste
Befolgung der Bekanntmachung

Weilburg,  den 10. Dzember 1918.
Per Magistrat.

Das Alarmieren der Feuerwehren erfolgt in
nachstehender Weise:

a) bei Bränden in der Stadt » erden beide Wehren —
die Pflicht - und die Freiwillige Feuerwehr — durch
das Hornfißnul der Freiwilligen Feuerwehr gerufen.

t>) bei Bränden ««ßerßakv der Stadt werden die bei
der letzten Zusammenkunft drm Herrn Bottenführer
Mtiller (Beamte bei Krupp ) zugeteilten Mann»
schäften durch Anschlägen der Glocke gerufen.

Als Sammelplatz ist das Spritzenhaus  auf
dem Marklplatz bestimmt.

Erlrnboch. Oberbrandmeister.

Verbot von unbefugtem Schntt-Abtaden.
Seit letzter Zeit wird wiederholt unter die Linden-

bäume in der oberen Hainallce hinter dem Scholl ' schen
Hause Kehricht abgeladen , welches verboten ist und
strengstens bestraft » ird.

Schutt kann bis auf weiteres in das Loch auf der
Bleiche bei der Schmiede des Herrn Schäfer am unteren
Mühlgraben abgeladen « erden. Zuwiderh -rndrlt ? » erden
bestraft.

, Pi « Uokizeiverwaktung.

Bekanntmachung.
Die KreiSoerwrltung hat »on der HeereS»er» altung

eine größere Menze Weißweine (Niersteiner1»17 und
Alsheimer 1917) und Rotwein käuflich übernommen

Die Weine » erden, fo» eit der Verrat reicht, an d̂ie
Verbraucher des Kreises bis zu 5 Flaschen pro Haus¬
haltung abgegeben und zwar

WeitzW-i« z« 8.00 Mir. unds
Not » et« s „ 5.50 „ pro Flasche.

Die Ausgabe der Weine erfolgt durch den Kaufmann
Max Adler  Hierselbst, Bahnhofstraße 15.

Weilburg.  den 5. Dezember 1918.
Der Vorsitzende des Kreisansschnsses.

Bekanntmachung
Jeder , der aus dem zu räumenden Gebiet HeereSgut

fortschafft und an die Sammelstelkn abliefert , erhält
eine Prämie auSg -zahlt , bis zu 10 °/, des Schätzungs-
wertes drS Bergrgntes.

_ Steliertittertti II. Sntthni gwiffmt.
Oelschlagscheine.

Die Schlagfcheine für zunächst 15 Pfund Buch,
ede -tn können von sitzt ab Dienstngs und Ureitngs,
von 3 bis 8 Uhr nachmittags , bei drm Unterzeichneten
abgeholt werden.

Weilburg,  den S. Dezember 1918.
^ ._ Der Ortsausschuß : Ed . Kurz.

Pferde -Versteigerung.
Mittwoch , den 11., Poanerotag , de« 12 ., hfreitag.

den 13 , und e»tk. Samstag , de» 14 .̂ peze « ver 1918,
jedesmal »on 9 Uhr vor» ttta »S ab, werden rägiug ca.

150  überzählige Iieitzferbe
gegen Barzahlung versteigert.  Die Versteigerung
findet auf dem Kazernen - of der alle « Kaserne (früher
Osfizür Gefangenenlager ) zn Meillnrg a . jUfn statt.
Händler werden nicht zugelsßen . Jeder Käufer muß
eine Pferdekarte oder AuSroelS der betr . Bürgermeisterei
vorlegen , daß er berechtigt ist, Pferde zu kaufen.

2. « 4 M. 1. M , | elb>rl4 (| t s«. 27
j. 3t . Weilburg a. Kahn.

Pl>bkt-Vtrsta--KilrtMS in allen Größ -n wieder
eingetroffen vtt

K. Zippers Knchqandlung, G. m t». K.

Bekanntmschu«gen des Arbeiter- imd
SsldatenrateS.

Zur Aufklärung.
In der am Sonntag , den 10. Noobr . 1918 kvnstt-

tuierenden Versammlung ist Herr Richard Hoi « aus
Odershoch ei«stimmig als Kontrolperfon beim Land-
ratSamr des Oberlahr .kceisiS bestimmt » orden . Dieses
»ird deshalb veröffentlicht, da »on anderer Seite be¬
hauptet wird , daß Herr Hoin nicht berechtigt sei, diese
Kontrolle auszusühren.

Der Arbeiter- u»d Soldatenrat

Weihnachtsbitte
ter LrjiehiW' uni Pslkzeinstilt Steuern bei SUjfaua. L

Weihnachten , daS Geburtsfest deS Heilandes , in dem
Sott der Menschhrit die allergrößte Freude bereitet hat,
kommt « irder heran , und da wagen wir eS, trotz des
Druckes der Zeit um Gaben der Liebe zu bitten , damit
»ir auch iu diesem Jahre jedem eine kleine Freude
deretten können . Wer möchte den an die Schattenseite
deS Lebens Bsr » icsenen und doch so gern Fröhlichen
die Thristsreude nehmen ? Freilich » ird 's sehr sparsam
und praktisch sein das Chrisiknd 1918, aber unfern
Kindern läßt sich auch mit Wenigem viel Freude bereiten

Darum bitten » ir unsere Freunde in Stadt und
Land herzlich um ihre Hilfe, um Gaben in. Geld , Spiel
fachen, Eßroaron . Beklkwungsslllcke us« . Wir haben für
alles , was die Liede uns schenkt, V->c» r«dung und sind
für jede, auch die kleinste Gabe herzlich dankbar . ES
ergeht besondere Quittung.

Allen unseren Wohltätern wünschen » ir in dieser
ernsten KriegSzstt ein geseanetes Christfest I

Martin , Pfarrer Todt,
Borsitzerider deS Boistsndes Direktor.

Die Postscheckkonti-) Nummer der Anstalt ist Frankfurt
a Main 4000.

Weihnachtsbitte
der Kleinkirrderschule Weilburg.

Gern « möchten » ir auch am diesjährigen WeihnachtS.
feste ««seren nahezu 1>0 Kleinen eine Freude bereiten.
Aber eS fehlt uns an Geld  zur Beschaffung »on Weih-
nach' Szabsn . Deshalb bitten » ir olle Freunde unserer
in reichem Sezen » irkenden Anstalt herzlichst u«l ein
Scherflein für die Wkihnachtsb .scherunz. Da in diesem
Jahre neues Spielzeug schwer zu beschaffen sein » ird,
»ären wir besonders dankbar , » enn uns auch ^ brauchte
Spielsachen , die wieder hergerichtet werden können , über-
lassen wllrden.

Alle Gaben der Liebs (Geldbeträge und Spielsachen)
bitten » ir in der Kleinkinderschule  abgeben zu
«ollen . Fdr jede, such feie kleinste Gabe , sind » ir
herzlich dankbar.

Weilburg.  den 2. Dezember "101*
Per V*r?«»fer Scheerer,  Vors.

Oberlahnlehrerbund.
Morgen, Mittwoch, 11. Dez., 'uachm. 3 Uhr,

Versammlung
im „pentschen Kans".

Tagesordnung:
1. Wichtige Mitteilung des Voisitz -nden aus der

Gitzunz des Gksamt .AuSschvsfts vcm 8 d. Mts.
2. Weiterderatung der Leitsätze des Deutschen und

Preußischen LrhreroereinS.
3 Takttsche Frag »«.
4 . Eiwaigr Antläze für die Bertreierbersammlung

am 21. d. M ;s . zu Limburg.
J . Mankel.

Gßeckvertehr
uni»

Neverwetsungs-
»erkehr

RttiS>
SjBtffllie
Milwg

Limburgerstr . 8.

Kassenstunden:
tigNch von 8—1 W,

sowie
Montags »nd

Mittwochs nachmttt.
von 2—k Hlyr-

Pvßslhelk srisksmi 5858  ReiOSiNlk -Siro Limbllki
faulste BöHgparciniagciip 40/oZillses.
Dnrley « gegen Hypotheken, Bürgschaft , Faustpfand.
Kredite in lsv. Rechnung mit Überweisung nach
allen Orten . Einlösung inländischer Zinsscheine.

Apollo -Theater.
(Lichtspiele . )

Limbnrgerstr. « . Lirnburgerstr. «.
Heute «nd folgende Tage nachmittags 4 Uhr

«nd adendS 8 Uhr » orsteüung.
Lei« Todfeind. Abenteuer eine» jungen Diplomaten.

20 Minuten Aufenthalt . Lustspiel in 2 Akten.

Bin auS dem Felde zurückgekehlt und bringe mein

Miller- »u TSlchr-GeM
i« empfehlende Erinnerung.

Chr. Dragäffer,
Maler und Tünchermeifter . — Pfarrgaffe 2.

I'ür kranke und schwache Personen.
Ffanätt BorGeaox- i  Buronnlirviii

garantiert naturrein, unverschnitten aus den Jahrgängen.
1900—1904 und 1906er, echt französisches Gewächs.

H. Nickel, Hindenburgstrasse 21 , Weilburga. Lahn.

Reparaturen
an landwirtschaftlichen Motoren . Maschinen erledigt
prompt , flchg-mäß und preiswert

Trauth , Wolsenhausen(Oberlahnkreis.)
Milch' Centrifugen u . iandw . Maschinenvertrieb.

Mädchen u. Frauen
zum SLeitzkohlputzen sofart gesucht.

Gewerkschaft Honigboru.

Tülhtige Hslzsilhklciite
suchen

Gebrüder Cloos, Wetzlar.

Im,k» Mach»
oder saubere Fra « sofort
gesucht Näheres in der Ge-
schäftSstrSe u. 2011.

Kchihmchrreftlie
kann sofort eintreten . Näh.
in der GdchästSst . u . 2009

Es werde« sofort

Arbeiter
angenommen.

Ll»d«»kg« ili»e!
Zimmer

m :t 1 »der 2 Bitten sofort
zu vermieten.

Schnlgaffe 19
MältertesZimmer

möglichst mit Pension für
sofort zu mieten gesucht.
Anxeb .u .« .2006a .d. Geschst.

Herr sucht für 15. Dezembrr

iliöbl. Immer.
Angebote an

Kanert. Limburg.
Gutrrplatz S
Guter

NiUkldrnUst«
zu kaufen gesucht. Off. an
die GeschästSst. u . 2010.

Wir ftchn
vtrkWchM«ftr
an beliebigen Plätzen mit und
ohne Geschäft, behufs llnter-
breitung an vorbemerkte
Käufer . - Besuch durch unS
kostenlos . Nur Angebote von
Selbsteigentümern erwünscht
an den Verlag der
„Vermiet-».
Frankfurt a .M ., Hansahaus.

Bes»
seme
Knc,
Mllr
senst

i
deut
teile;
»oth
sollt!
Loth
Dar
Aus
und
solle

In Wlllstllirdkl
offeriert

Ernst Dienstbuch Nächst.
Inh . R >x Falk . Niederg.

Reinen,  selbstgemahlenen

Pfeffer
empfiehlt

Georg Lommel,

Ais iinii| irn
von Bildern wird schnell
und sachgemäß ausgefthrt.
Bilderleisten vorrätig.

Weihr.achtsaufträze erbitte
stühzeittg.

A. Thilo Nachf.

rz;
alle Größen wieder eingetr.

E . Birkenholz.
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